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jtatt: das Gefälle wird um jo ftärfer, je tiefer das Flußbett in das Höhenland 

eingenagt ift. Aus dem Verlaufe der nach oben ausgebogenen Gefällelinie fann 
man annehmen, daß fich der Fluß noch fortwährend tiefer einnagt. Vlur im 
legten Theile des Unterlaufs, der an die gefällarme Mündungitrece anjchließt, 
findet eine allmähliche Abnahme des Gefälles in üblicher Weije ftatt. 

Durch Stauanlagen wird das Gefälle des Schwarzwafjers nur vom 
MWodzidzenjee bis Woithal, wo 4 Stauwerfe mit 8 bis 9 m Stauhöhe ziemlich vafch 
auf einander folgen, ferner von Klanin bis zur Domäne Wda, wo bis vor 
Kurzem 3 Staumwerfe mit etwa 4,7 m Stauhöhe lagen (das Staumwerf bei Neu: 
mühl ift jeßt befeitigt), jodann am Ende des Unterlaufs von Dußig bis Schönau 

durch 3 Staumwerfe mit 5 bis 6 m Stauhöhe erheblich abgefchwächt. Sm Ganzen 
find an den betreffenden Stellen über 13 %/ der gefammten Fallhöhe vereinigt. 
Obgleich diefe Verhältnißzahl nicht groß ift, macht fich die Gefällverminderung doc) 

in der mittleren Strecke für die Befchaffenheit des Flußbettes nachtheilig geltend. 
Sn der unteren Strede ändern fich die Gefällverhältniffe wejentlich, wenn das 
Hochwafjfer des Weichjelitroms in das Schwarzwafferbett zurücitaut, da der 
Nücjtau bei den um 5 bis 6 m anjchwellenden Hochfluthen auf etwa 12 km 
Länge bis oberhalb Koslowo fühlbar tft. 

4. Querjchnittsverhältnifje. 

Sm Oberlaufe bildet das Flußbett vom Beginne des Squtrawener Bruches 

bis zum Lubjefchewojee den Hauptgraben des Meliorationsverbandes, der bei 

Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje genannt wird. Weiterhin 
wird die gewöhnlich 8 bis 9 m betragende Breite des FlußbettS erheblich über: 
jchritten am Ausfluffe aus dem Schodnofee in einer lang geftreckten, verjumpften 
Bucht, die großentheils mit Rohr bewachjen it und deshalb den Namen Nohr- 
fuß führt. HZwifchen der Schleufe bei Seehof, welche den Ausflug aus dem 
Modzidzenfee regelt, und der Gurfiichleufe an der Abzweigung des Niejelfanals 

find Sohle und Ufer des Bettes abgepflaftert, weil hier zuweilen jehr große 
Gejchwindigfeiten auftreten. Unterhalb diefer Abzweigung führt das Schwarz: 
wajjer jelbjt bei Hochwafjer nur eine geringe Wafjermenge ab; jeine Breite 
jchwanft daher in weiten Grenzen von 5 bis 20 m. Aber jchon oberhalb der 

Neewarzmündung tritt ein Theil des abgeleiteten Wafjers durch Quellen, jowie 
durch den Abflug des Struga- und Wiecler Sees wieder in das Flußbett, das 

auch von einigen anderen Zuflüffen, namentlich vom Nechwarz reichlich gejperit 

wird. Unterhalb der Mündung diejes größten Vtebenbachs mündet bei Schwarz: 
wafjer ein Entwäfjerungsfanal der Niejelwiefen, und den Neft des Wajjers 
bringt das Kaltjpringer Mühlenfließ zurück. Gut ausgebildete Querjchnitte be- 

figen hier 15 bis 20 m Spiegelbreite bei etwa 1m Mittelwafjertiefe. Vielfach 
hat aber das Bett in Folge der Berfandung geringere Tiefe und größere Breite 
angenommen, 3. B. bei Schwarzwafjer 25 bis 40 m. Hierdurch und wegen des 
ftarfen Krautwuchjes beginnt der Fluß in der gefällarmen, überdies noch durch 
Mühlenftaue in feiner Borfluth behinderten Strecte bi8 Pasda jchon bei der 

geringften Anfchwellung auszuufern. Die Schwanfung der Wafjerjtände beträgt
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bei Schwarzwaffer nur etwa 0,6 bis I m, während fie im Unterlaufe bei Ofche 
dritthalbmal jo groß ift, etwa 1,6 bis 2,5 m. 

Auf den unteren Strecken hat das Bett des Schwarzwaffers meift hohe und 
fteile Ufer, die oft unmittelbar in die TIhalwände übergefen. Sn den Heinen 

Ihalerweiterungen find die Ufer niedriger und flacher, zuweilen bei höheren, die 

Wiejengründe überfluthenden Wafferftänden nur durch Bufchwerf marfirt. Die 
Spiegelbreite bei gewöhnlichem Wafjerftande fchwanft zwifchen 12 m (in den 
Engjtellen) und 30 m (in den Ueberbreiten). Gut ausgebildete Streden, 3. B. 

an der Eifenbahnbrücke bei Ofche, zeigen bei Mittelwafjer etwa 15 m Breite und 

1,5 m größte Tiefe. Nach der Mindungftrecke hin erweitert fich das Bett, je 
mehr das Gefälle abnimmt, jo daß e3 an der gleichfalls gut ausgebildeten Strece 
bei der Koslowoer Eifenbahnbrüce etwa 26 m breit ift, obgleich der 11m breite 
Miühlgraben einen Theil des Waffers abführt. Die durchchnittlich 30 bis 35 m 

betragende natürliche Breite in der Mündungftrede ift bei dem Ausbaue für 
Schiffahrtzwecke zunächt auf 26 m und fpäterhin auf 19 m m Mittehvafferhöhe 

eingejchränft worden. 

5. Bejchaffenheit des Ylufbetts. 

Obgleich das Schwarzwafjerthal, namentlich im Unterlaufe, tief in die 

Gebilde des Diluviums und auf einigen Stredlen fogar in die darunter lagernden 
Schichten der Tertiärformation eingenagt ift, fommen diefe älteren Bildungen im 
Alußbette jelbjt nur jelten zum Vorjehein, namentlich dev Gefchiebemergel mit 
veichlichen Gevöll- und Blockanhäufungen an den gefällreichen Streefen des Unter- 
(aufs, 3. B. von Altfließ bis Klinger, wo das Schwarzwafjer fürmliche Strom: 
jchnellen bildet. Gewöhnlich liegt das Bett in den alluvialen Ablagerungen, 
welche der Fluß jelbit erzeugt hat, und die, wie fein ganzes Niederfchlagsgebiet, 

vorherrfchend fandig find. m lehmigen Niederungsboden ift nur die Miündung- 

ftrecte innerhalb des Weichjelthales eingefchnitten. Mehrfach durchfließt aber 

das Schwarzwafjer auch vertorfte oder mit Moorerde ausgefüllte ehemalige See- 

flächen, 3. B. auf der das Squirawener Bruch ducchjchneidenden Strecke, wo der 

jandige Untergrund mit einer ftarfen Schicht Torfmoor bedeckt ift, ebenfo in den 
fleinen TIhalerweiterungen des Unterlaufs. 

An denjenigen Stellen des Ober- und Mittellaufs, die in das Seiten- 
gelände tief eingenagt find, und fait durchweg im Unterlaufe hat der Fluß viel- 

fach Gejchiebe verjchiedenfter Größe freigelegt, jo daß auf Streefen mit größerem 
Gefälle die Sohle aus Kies befteht oder mit Steinen wie bejäet erfcheint. Durch 

den Abbruch der jandigen Ufer und von den Vebenbächen werden dem Schwarz- 

wafjer große Sandmafjen zugeführt, die e8 theilmeife bis zur Mündung weiter 
trägt, theilweife aber auch in den Strecken mit fchwächerer Strömung ablagert. 
Dies gilt befonders von der Strecke Schwarzwafjer— Pasda, wo der durch Ufer: 

abbrüche und die Ableitungsgräben der Niefelwiejen (troß ihrer guten Inter: 
haltung) in den Fluß gebrachte Sand fich oberhalb der Mühlenftauwerfe feitjeßt. 

Diefe durch die zahlreichen Krümmungen, das jchwache Gefälle, die Wafjerpeit 

und den ungleichmäßigen Wafjerzufluß begünftigten VBerjandungen des Bettes


